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Phorbia brassicae 78 
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Phorbia coarctata 71 

Barathca brass1cae 78 
Phorodon humuli 81 
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Polia oleracea 78 
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Ceutorhynchus napi 77 Rhagoletis cerasi 80 

Chlorops purnilionis 72 Scotia segetum 67 

Contarinia nasturtii 78 Tetranychidae 79, 81 

Dasineura brassicae 77 

Elateridae 73 
Ungräser 
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-

Apera spica-venti 
Euproctis chrysorrhoea 68 

Avena fatua 82 
Lasspeyresia nigricana 79 

Digitaria sp. 82 
I.aspeyresia pomonella 80 

Echinochloa crus-galli 82 

Leptinotarsa decemlineata 73 Panicum miliaceum 82 

Meligethes aeneus 76 Setaria SQ.. 82 

--

Pflanzenschutzamt des Bezirkes Magdeburg 

Heinz DUBNIK 

Beobachtungen über das Aµftreten von Myzus persicae auf Beta-Rüben, 
den Blattlausbefall und die 1 Blattlausbekämpfung 1976 

1. Einleitung

Auf Beta-Rüben treten alljährlich Blattläuse in unterschied
lichem Umfang auf, wobei es sich fast ausschlie.fllich um die 
Schwarze Bohnen- oder Rübenblattlaus ( Aphis fabae) und die 
Grüne Pfirsichblattlaus (Myzus persicae) handelt. In manchen 
Jahren ist auch die Grünfleckige Kartoffelblattlaus (Aula· 
corthum solani) vereinzelt auf Rüben zu 'finden. Bis 1974 war 
in Rübenbestänclen auf dem Gebiet der DDR immer Aphis 
fabae am zahlrt!ichsten vertreten, während Myzus persicae in 
beträchtlich geringerer Anzahl vorhanden war. In der Anlei
tung zur Schaderreger- und B'estandesüberwachung auf Rüben 
ist die letztgenannte Art bisher nicht berücksichtigt, obwohl sie 
ein Vektor der Rübenvirosen ist. 
Abweichend von den bisherigen Beobachtungsergebnissen do
minierte auf Rüben im Jahre 1975 eindeutig Myzus persicae, 
während Aphis fabae bis Ende August nur selten zu finden 
war. Die artenmä.flige Zusammensetzung der Blattlauspopula
tion auf Rüben war 1975 au.flergewöhnlich, und da trotz des 
Fehlens von A. fabae eine sta.rke Virusverseuchung der Rüben
bestände zu verzeichnen war, erscheint es notwendig, über das 
Auftreten von/M. persicae zu berichten, denn es ist durchaus 
möglich, da.fl sich in den nächsten Jahren eine derartige Befalls
situation wiederholen kann. Die zunehmende Ausbreitung der 
Vergilbungsviren im Rübenanbau erfordert eine stärkere Be
achtung der Blattläuse als Virusvektoren; deshalb wird über 
das Auftreten der Blattläuse auf Rüben im Jahre 1976 und die 
Durchführung der Blattlausbekämpfung berichtet, einige Emp
fehlungen zur Einschränkung der Viruskrankheiten im Rüben
stecklingsanbau gegeben und der voraussichtliche Anfangs
befall der Rübenblattläuse im Jahre 1977 �ingeschätzt. 
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2. Die Ausgangssituation für den Blattlausbefall 1975

Auf den Winterwirten von M. persicae, dem Pfirsich (Prunus 
persica) UJ!d dem Bocksdorn (Lycium halimifolium), war der 
Eibesatz gering. Im Bezirk Magdeburg konnte beobachtet wer
den, da.fl infolge der relativ hohen Lufttemperaturen im Januar 
1975 M. persicae zum vorzeitigen Eischlupf veranla.flt wurde 
und in der nachfolgenden Frostperiode dann die Larven ver
endet sind. Somit wurde die holozyklische Population fast voll
ständig vernichtet. Demgegenüber waren die Bedingungen für 
die Entwicklung der lebend überwinternden Rasse von M. per
sicae in den Wintermonaten 1974/75 aufjergewöhnlich günstig, 
denn es wurden z. B. im Bezirk Magdeburg in den Monaten 
Oktober 1974 bis März 1975 nur 37 Frosttage mit Temperatu
ren zwischen O und - 10 °C registriert, so dafj eine Überwin
terung der Blattläuse auch in freier Flur möglich war. In den 
Wintermonaten konnte an mehreren Standorten im Bezirk 
Magdeburg auf den häufig vorkommenden Unkräutern Senecio 
vulgaris, Capsella bursa-pastoris und Stellaria media das Auf
treten von M. persicae beobachtet werden, die in den vergan
genen Jahren nur selten an geschützten Stellen zu finden war. 
In Anbetracht dieser Ausgangssituation war ein stärkeres Auf
treten der anholozyklischen Rasse von M. persicae im Jahre 
1975 iin Beobachtungsraum Magdeburg zu erwarten. Es konnte 
jedoch nicht im voraus eingeschätzt werden, welche Auswir· 
kungen sich hierdurch auf die gesamte Befallssituation ergeben 
werden. 

3. Auftreten der Grünen Pfirsichblattlaus auf Rüben

Länger anhaltende Perioden mit ungünstigen Witterungsbedin
gungen im April und Mai haben die Entwicklung der Blatt-
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Tabelle 1 

Auftreten von My2us petsica" und A""'i• fabae in Gelb�chalenlängen in einigffl 
Beobadttungsstellen 1975 und 1976 

Beobachtungsstelle Maximalwert Anzahl der Blattläuse je Schale 
Ort (Bezirk) Datum M. petsic. M. petsic. insg. A. labae insg. 

1975 1975 1976 1975 1976 

Kleinwanzleben 9. 7. 804 2594 790 9 516J 
(Magdeburg) 
Asmersleben 16. 7. 538 2217 354 20 1001 
(Halle) 
Teutsmenthal 18. 7. 1812 6497 6528 39 11438 
(Halle) 
Görsbach 18. 7. 283 1575 190 32 162 
(Erfurt) 

läuse zunächst verzögert. In den Gelbfangschalen waren die 
ersten M. persicae in manchen Gebieten schon ab Ende Mai, 
überwiegend aber erst Anfang Juni, zu finden. Aut den Wiri
terwirten konnten im Frühjahr 1975 keine fundatrigeniae 
M. persicae festgestellt werden. In der letzten Junidekade wur
den dann zahlreiche Pfirsichblattläuse in den Gelbschalen re
gistriert. Die höchsten Fangergebnisse bei M. persicae wurden
in den Rübenanbauzentren der Bezirke Magdeburg, Halle, Er
furt und Dresden zwischen dem 10. und 24. 7. erzielt (Tab. 1).
Auf Rüben wurden die ersten M. persicae im Bezirk Halle ab
13. 6. und im Bezirk Magdeburg ab 23. 6. beobachtet. Der som
merliche Befallsflug begann etwa ab 5. 7. und hielt mit hoher 
Intensität bis Anfang August an. Danach waren einige Wo
chen keine Blattläuse auf Rüben zu finden. 
Ab Mitte September begann erneut eine Blattlausbesiedlung 
auf Rüben. Ab diesem Zeitpunkt war M. persicae auf Rüben
stecklingen bis ,Ende Dezember recht zahlreich vorbanden, ob
wohl Ende September noch eine Blattlausbekämpfung durch
geführt wurde und Ende November und Anfang Dezember 
einige Frosttage mit Temperaturen bis - 8 °C zu verzeichnen 
waren. Bis Ende November war eine Vermehrung der Blatt
lauspopulation auf Stecklingen zu beobachten, wobei auf man
chen Beständen fast jede Pflanze mit Blattläusen besetzt war. 
In der Zeit vom 15. 11. bis 15. 12. ist die Anzahl der Blattläuse 
auf einem Stecklingsbest�nd in Dahlenwarsleben, Bez. Magde
burg, nur geringfügig zurückgegangen, obwohl 12 Frosttage 
mit Temperaturen bis - 8 °C notiert wurden. Am 8. 1. 1976 
wurden letztmalig Blattläuse auf Rübenstecklingen gefunden 
(Tab. 2). 

4. Der Blattlausbefall auf Rüben im Jahre 1976 und die Durch·
führung der Blattlausbekämpfung

Im Gegensatz zum Vorjahr war 1976 wieder ein stärkeres 
Auftreten von A. fabae auf Rüben in allen Bezirken der DDR 
zu beobachten, während der Anteil von M. persicae zurück
gegangen ist (Tab. 1). Der Befall setzte bereits zu Beginn der 
letzten Maidekade ein und hielt mit hoher Intensität bis Ende 

Tabelle 2 

Ergebnisse der Blattlauszählungen auf Rübenstecklingen im Herbst 1975 in Dah· 
lenwarsleben (Sommeraussaat) und Ouerstedt (Frühjahrsaussaat) 

Datum Anzahl der Blattläuse je 100 Blatt 
Dahlenwar�leben Ouerstedt 

M. persicae A. labae M. persicae A. labae 

Juli an. Die höchste Flugaktivität der Blattläuse war in den 
Rübenanbauzentren der Bezirke Ma·gdeburg. Hälle und Leipzig 
zu verzeichnen. In diesen Gebieten wurde 1976 das stärkste 
Auftreten von A. fabae in den letzten fünf Jahren registriert, 
dementsprechend war auch der Vcrseuchungsgrad der Rüben
bestände mit den Vergilbungsviren sehr hoch. 
Angesichts dieser Befallssituation waren Bekämpfungsmafj
nahmen gegen die Blattläuse notwendig, wobei in den expo
nierten Lagen überwiegend 2 bis 3 Spritzungen erfolgt sind. 
Entgegen den Empfehlungen des Staatlichen Pflanzenschutz
dienstes wurden aber die Insektizide oft bei zu hohen Lu�t
temperaturen in den Vormittags- und Nachmittagsstunden aus
gebracht, und deshalb war die Wirksamkeit der Spritzungen 
häufig ungenügend. Es konnte auch festgestellt werden, da.lj 
bei Verwendung von Wofatox zur Blattlausbekämpfung schon 
nach etwa 3 Tagen eine erneute Blattlausbesiedlung zu ver
zeichnen war. Au.ljerdem wurde, trotz der Warnmeldungen 
des Staatlichen Pflanzenschutzdienstes, die Blattlausbekämp
fung auf zahlreichen Rübenbeständen zu spät durchgeführt. 

5. Diskussion der Ergebnisse

Es kann angenommen werden, dafj die ersten M. persicae in 
Gelbschalen der anholozyklischen Rasse angehörten, da sie 
ausnahm§'tos keulige Syphonen hatten und bekanntlich die 
fundatrigenen Geflügelten Syphonen von zylindrischer Form 
aufweisen (MÜLLER, 1975). Bezüglich der Überwinterungs
möglichkeiten konnte beobachtet werden, dafj M. persicae bei 
günstigen Witterungsbedingungen auf verschiedenen Unkräu
tern, auf Rübenstecklingen und auch auf Raps zu überwintern 
vermag, denn es wurden bei Kontrollen im Herbst und Win
ter trotz einiger Frosttage Blattläuse auf diesen Pflanzen ge
funden. Auf Rübenstecklingen haben sich die Blattläuse noch 
im Dezember vermehrt, denn sie hatten, trotz niedriger Tem
peraturen, noch Larven abgesetzt. Es kann angenommen wer
den, dafj M. persicae bei günstigen Witterungsbedingungen 
auf zahlreichen Unkräutern im Freiland überwintern kann, wie 
das bereits JADOT (1974) bei seinen Untersuchungen fest
gestellt hat, wohi diese Pflanzen häufig auch Infektionsquel
len sind. Das Auftreten von M. persicae auf Rüben im Jahre 
1975 wurde ;n diesem Ausmafj auf dem Gebiet der DDR erst
malig beobachtet. Da in den vergangenen Jahren M. persicae

auf Rüben nur vereinzelt zu finden war, ist anzunehmen, da.6 
die parthenogenel ische Rasse häufiger die Rübe als Wirts
pflanze wählt als die holozyklische Rasse dieser Aphidenart. 
Obwohl M. persicae insgesamt auf Rüben nicht so zahlreich 
war wie A. tabae in den vergangenen Jahren, so konnte doch 
1975 eine sehr starke Verseuchung mit den Vergilbungsviren 
beobachtet werden, die in den besonders exponierten Lagen 
häufig lOOprozentig war. Somit ist erwiesen, da.lj M. persiuae

bei stärkerer Besiedlung der Rüben eine beträchtliche Ausb_rei
tung der Viruskrankheiten verursachen kann. Es hat sich auch 
gezeigt, dafj die Übertragung äer Virosen adf Rüben noch spät 
im Herbst erfolgen kann, da bei Virusbonituren auf Stecklin
gen von Anfang Oktober bis zum Zeitpunkt der Rodung An
fang Dezember eine Zunahme der Pflanzen mit yergilbungs
symptomen von 11 auf 40 % ermittelt wurde. Es kann fest
gestellt werden, da.lj bei einer durchschnittlichen Inkubations-

, zeit von 18 Tagen noch bis Mitte November auf Rübensteck-------------------�----- lingen Virusinfektionen erfolgt sind. Diese Tatsache sollte bei 9. 10. 
16. 10. 
20. 10. 
23. 10. 
27. 10, 

70 - 224 

3. 11. 
6. 11. 

13. 11. 
17. 11. 
24. 11. 
15. 12. 

8. 1. 76 

88 
94 
96 

104 
77 

82 
96 
72 

77 
68 

8 

-

-

-

-

-

-

20 
56 
-

-

303 
402 
660 
560 
438 
436 

, 569 
. 312 

104 
gerod,,t 

13 
8 

der Festlegun!l des Rodetermins berücksichtigt werden, da 
Stecklinge häufig erst nach Abschlu.lj der Zuckerrübenernte ge
rodet werden. Für Stecklingsbestände der direkten Anbau
methoda, die im Herbst nicht gerodet werden, sind regel
mä.ljige Blattfauskontrollen auch noch im September und Ok
tober notwendig, um entsprechend der Befallssituation recht
zeitig die Vektorenbekämpfung durchzuführen und eine· Aus
breitung der Viruskrankheiten zu· verhindern. 
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6. Einschätzung des voraussichtlichen Anfangsbefalls
der Rübenblattläuse 1977

An Hand der bisher vorliegenden Eibesatzzählungen auf 
Evonymus europaea kann eingeschätzt werden, da.6 1977 wie
der mit tinem stärkeren Anfangsbefall von A. fabae gerechnet 
werden kann. Auf Prunus persica sind ebenfalls zahlreiche 
Blattlauseier vorhanden, so da.fl voraussichtlich auch ein stär
keres Auftreten von M. persicae zu erwarten ist. 

Für die lebend überwinternden Blattläuse waren bis Mitte De
zember die Erttwicklungsbedingungen günstig, so da.6 zu die
sem Zeitpunkt im Bezirk Magdeburg an verschiedenen Rflan
zen Aphiden zu finden waren, überwiegend Macrosiphum
euphorbiae und Myzus persicae. Es ist jedoch damit zu rech
nen, da.6 bei längeren Frostperioden diese Blattläuse im Frei
land nicht überleben werden; deshalb wird voraussichtlich im 
Jahre 1977 kein stärkeres Auftreten der permanent partheno
genetisch sich vermehrenden Blattlausarten zu erwarten sein. 

7. Schlufjfo!gerungen

Aus den Darlegungen ergeben sich für den Rübenanbau fol
gende Schlu(Jfolgerungen: 

a) Um die Infektionskette Stecklinge - Samenträger - Fabrik
rüben für die Übertragung der Rübenvirosen wirksem zu un
terbrechen, ist unbedingt die räumliche Trennung von Vermeh
rungsrüben und Fabrikrüben durchzusetzen,- wobei die vor
geschriebenen Entfernungen,
Stecklinge, Spätsommersaaten zu Samenträgern 
Samenträger zu Fabrikrüben 
Stecklinge zu Fabrikrüben 
als Mindestforderung zu betrachten sind. 

3000 m, 

3000 m, 

1000 m. 

b) Die Rübenstecklinge sind eine wichtige Infektionsquelle für
die Übertragung der Vergilbungsviren. Angesichts der zuneh
menden Ausbreitung der Virosen im Rübenanbau. mu.fl die
Bekämpfung der Virusvektoren auf Rübenstecklingen intensi
viert werden, uni· eine möglichst hohe Blattlausfreiheit wäh
rend der Vegetationsperiode zu erreichen.
c) Dem Auftreten von M. persicae auf Beta-Rüben mu.6 mehr
Beachtung geschenkt werden. Diese Aphidenart sollte auch in
die Schaderregerüberwachung auf Rüben aufgenommen wer-
den.
d) Es-hat sich gezeigt, da.fl auf Rübenstecklingen auch im
Spätherbst noch eine beträchtliche Vermehrung der Blattlaus
population möglich ist; deshalb sind auch im September und
Oktober regelmä.flige Blattlauskontrollen notwendig, wobei
entsprechend der· Befallslage auch noch in den genannten
Monaten eine Blattlausbekämpfung notwendig sein kann.
e) Bei Durchführung der Vektorenbekämpfung im Herbst
müssen die Witterungsbedingungen beachtet werden. Um eine
möglichst hohe Wirksamkeit zu erreichen, sollten Insektizid
spritzungen bei tufttemperatu�en über + 14 °C erfolgen und
deshalb die Mittags- und Nachmittagsstunden genutzt wer
den.
f) Um eine Ausbreitung der Vergilbungsviren im Herbst ein
zuschränken, wird bei Stecklingen (indirekte Anbaumethode)
eine frühzeitige Rodung mindestens im Oktober empfohlen.
g)' Auf Fabrikrüben wurden bisher bei entsprechender Be
fallssituation Insektizidspritzungen gegen Blattläuse als Di

. rektschädlinge durchgeführt. Um bei dieser Ma.flnahme auch 
eine Einschränkung der Virosen zu erreichen, müssen die vom 
Staatlichen Pflanzenschutzdienst genannten Bekämpfungster
mine strikt eingehalten werden, da Virusinfektionen durch 
eine spätere Abtöt�ng der Blattläuse nicht wieder rückgängig
gemacht werden konnen. 
h) Für die Blattlausbekämpfung sollten vorwiegend die für
diesen Anwendungsbereich staatlich zugelassenen System-
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insektizide verwendet werden. Wofatox (Parathion-methyl) 
hat ·nur eine geringe Dauerwirkung und es tölet auch die 
nützlichen Insekten. 

i) Im Vergleich zu den Vorjahren ist die Ausgsngsverseu
chung der Rübenstecklinge mit Virosen im Herbst 1976 er
heblich geringer, und somit sind die Möglichkeiten zur Ein
schränkung der Vergilbungsviren, bei ordnungsgemä.ger
Durchführung aller Pflanzenschutzma(Jnahmen, im ] .,hre 1977
relativ günstig.

8. Zusammenfassung

Im Jahre 1975 konnte ein au.flergewöhnlich starker Biatci::Ju3 · 
befall durch Myzus persicae auf Beta-Rüben festgestellt wer
den, wobei die in den vergangenen Jahren immer dominie
rende Blattlaus Aphis fabae erst Ende August in nennens
werter Anzahl zu beobachten war. Der milde Winter 1974/75 
hatte eine Überwinterung der anholozyklischen Rasse von 
M. persicae in freier Flur ermöglicht, während die im Eista
dium überwinternde Rasse auf den Winterwirten im Frühjah!"
nicht zu finden war.

Es hat sich gezeigt, da.fl M. persicae allein eine beträchtliche 
Verseuchung der Rüben mit den Vergilbungsviren verursa
chen kann. Auf Rübenstecklingen war noch im . Spätherbst 
eine Vermehrung der Blattlauspopulation und eine starke Zu
nahme der Viruskrankheiten zu beobachten; deshalb werden 
regelmä.flige Blattlauskontrollen auch im September und Ok
tober und wenn notwendig; Spritzungen gegen Blattläuse 
empfohlen. Eine Einschränkung der Virusausbreitung auf 
Stecklingen {Frühjahrsaussaat) kann durch eine frühzeitige 
Rodung erreicht werden. 

Im Jahre 1976 war ein starkes Auftreten der Blattläuse auf 
Rüben, insbesondere A. fabae, zu verzeichnen, und deshalb 
waren Bekämpfungsma(Jnahmen notwendig, deren Wirksam
keit jedoch, infolge der lang anhaltenden Hitzeperiode und 
bei Nichteinhaltung der optimalen Spritztermine,· oft unzu
reichend war. An Hand der bisher vorliegenden Eibesatzzäh
lungen auf den Winterwirten kann eingeschätzt werden, da.6 
1977 wieder mit einem stärkeren Anfangsbefall von A. fabae
und M. persicae voraussichtlich gerechnet werden kann. 

Pe3t0Me 

O nosrnneH1111 TJieii: e11,11a Myzus persicae Ha nocenax ceeKJibI. 
0 rropa)!(eHHOCTl1 rroceBOB TJlllMl1 11 0 6op1,6e C Hl1Ml1 

B 1975 ro,11y OTMetiaJiaCb He06bI'laHHO BbICOKal! rropa)l{eHHOCTb no

ceBOB ceeKJibI TJISLMl1, B 'laCTHOCTl1 n11,11a Myzus persicae, nptt'leM 
rrpeo6na,11aeurne B rrpouie,11urne rO,[lbI TJI.l1 BH,n;a Aphis fabae no
l1Bl1Jil1Cb B 3aMeTHOH 'll1CJieHHOCTI1 JII1Illb B KOHI,\e aerycTa. Ml!rKal! 

3HMa 1974/75 rr. no3eon11na HerrpnHOD;HKJIOii pace e:11.n;a M. persicae 
rrepe3J1M0BaTb B OTKpblTOM rpyHTe, B TO epeMll KaK nepe3I1MY
IOI.qeii: Ha CTa,D;H:11 l!Hl\a paCbl BeCHOH Ha 3I1.1\1Hl1X X03l!eBax He 6bIJIO 
ycTaHOBJieHO. ÜKa3aJIOCb, 'ITO y)l{e 0,D;HH J!Hlllb Bl1,D; M. persicae 
cnoco6eH B 3Ha'lHTeJibHOM Mepe 3apa)l{aTb CBeKJIY Bl1PYCOM )l{eJI
TyxH. Eiqe Il03,D;Heii oceHblO Ha C3eKJI0Bl1'llib1X IllTeKJilfHrax pa3-
MHO)l{aJiaCb nonyJilll\I1ll TJieii: l1 CI1JlbHO pacrrpOCTpaHl!JIHCb BHpyc

Hble 6oJie3HI1. TI03TOMY peK0MeH,11yeTCll np0Jle,n;ett11e perynl!pHOro 
KOHTpOJill 3a TJIJIM,11, a B cny'lae Ha,n;o6HOCTl1 11 0Ilpb!CKl1BaH11ll, eiqe 

B ceHTl!Ope l1 OKTll6pe. PacnpOCTpaHeH11e Bl1PYCOB Ha IllTeKJI11Hrax 
(BeCeHHero ceBa) MO)l{HO orpaHl1'll1TI> paHHeii: y6opKOH. 

B 1976 ro.n;y tta6mo.n;anocb MaccoBoe IIOl1BJ1eH11e TJieii: Ha rroceeax 

CBeKJibl, B 'laCTHOCTl1 A. fabae, B CBl1311 C 'leM IIOTpe60BaJil1Cb 3QJ
QJeKTl1BHbie. Mepb! 6opb6bI. 0,n;HaKO, rrpo,n;OJI)l{l1TeJibHbIH 3HOHHbIH 
rrep11-o.n; ·11 Heco6nio,n;eH11e 0IlT11MaJibHbIX cpOKOB OIIpbICKJ1BaHJ1l1 Jil1-
1llaJI11 Meporrpl1l!Tl1ll IIO 60pb6e C TJ!l!Ml1 AOJI)!(Hero 3qJcpeKTa. M3-



XOAll 113 no'Acqeroa Hlln Ha 311MHl1x X03Heaax, c1e.n.yer cqJ1:TäTbCJ1 eo 

3Haq.11reJibHOJ1'. .11CXO)];HOJ1'. rropa)KeHHOCTblO IIOC�l30B caeKilbl ·TilllM.11 

Bl1Jl.OB A. fabae .11 M. persicae a 1977 ro.n.y. 

autumn. lt is therefore recommended to have regular field 
inspection for aphid infestation as late as in September and 
October and, if need arises, to spray for aphid control at that 
time as well. Virus spreading on steckling beet (spring-sown) 
can be limited by early lifting. 

Summary 

Observations regarding the occurrence of Myzus persicae on 
Beta beet, aphid infestation levels and aphid control io 1976 
Beta beet showed extremely severe infestation with Myzus 
persicae in 1975. Aphis iabae, which had al:ways been pre
dominant in the years before, appeared in appreciable 
numbers only by the end of August. The mild winter of 1974/ 
75 bad allowed field hibernatbn of the anholocyclic strain 
of M. persicae, whereas the st.r:lin hibernating in the egg 
stage was not found on the winler best plants in spring. 
M. persicae alone was foun-i to be capable of causing
considerable beet infestation wi.th yellowinA virus. On
Steckling beet, multiplication of lhe &phid r 'ation and
a streng increase in virus diseases were founr1 • ven late in

In 1976, beet stands were severely infested with aphids 
(above all A. fabae). Control measures had to be .taken. The 
effect of these measures was, however, in many cases insuffi
cient due to the prolonged drought and to .the oon-observance 
of optimal spraying times. Egg counting on winter host plants 
so far indicates that in 1977 aifain there will probably be 
a rather severe initial infestation with A. fabae and M. per
sicae. 

D Buch -. 
besprechungen 

WETZEL, Th. u. a.: Biologische Pflan
zenschutzmittel. 1. Aufl., Berlin, VEB 
Dt. Landwirtschafts-Ver!., 1976, 205 $., 
13 Abb. u. 23 Tab., brosch., 13,- M 

Das vorliegende Buch _Biologis...lte 
Pflanzenschutzmittel", das unter Mit
wirkung vieler Autoren aus 4 soziali
stischen Ländern entstand, enthält sehr 
viele wichtige Erkenntnisse auf den 
Gebiet des biologischen- Pflanzenschut
zes. Die deutsche Ausgabe des VEB 
Deutscher Landwirtschaftsverlag Berlin 
bearbeitete T. WETZEL, der auch die 
Einführung zur Strategie des Pflanzen
schutzes gegen Schädlinge der Kultur
pflanzen schrieb. Er stellt die Bedeu
tung der biologischen Schädlings
bekämpfung im Rahmen der Strategie 
des PUanzenschutzes in der industrie
mä6ig organisierten Pflanzenproduk
tion in unserer Republik besonders her· 
aus und nennt ihre nach unseren jetzi
gen Erkenntnissen gegebenen Möglich
keiten und Grenzen. Ein weiterer Ab
schnitt dieses vor allem auf die biolo
gische Schädlingsbekämpfung ausge
richteten Buches ist .Integrierter Pflan
zenschutz". Er untergliedert sich in 
4 Unterabschnitte - Prinzipien des in
tegrierten Pflanzenschutzes, Wege zur 
Erhaltung der Entomophagen im Rah
men der chemischen Bekämpfung, gene· 
tische Methode zur Bekämpfung von 
Pflanzenschädlingen, Bedeutung der 
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zenscbulz -. Der dritte Abschnitt be
fa6t sich mit "Entomophagen und nütz
liche Insekten", In diesem in 7 Unter· 
abschnitten untergliederten Teil wird 
sehr ausführlich über Biologie, Ökolo
gie und Erfahrungen beim Einsatz von 
1richogramma-Arten in der UdSSR 
und der VRP berichtet. Aufschlu6reich 
1 ind die Darlegungen über Möglichkei
ten des biologischen Pflanzenschutzes 
unter Glas. In der Sowjetunion werden 
gegen Spinnmilben und Blattläuse Ento
mophagen und Biopräparate eingesetzt. 
Die derzeitig im europäischen Raum nur 
in geringem Ma6e gegebenen Möglich
keiten der Nutzung der biologischen 
Unkrautbekämpfung werden beim Stu
diu,n der Beiträge deutlich. Die in an
dcten ErJteilen- an einzelnen Unkräu
ter11 gema„hten guten Erfahrungen 
werden genannt. 
Der vierte und letzte Abschnitt des Bu
che� befa6t sich in 7 Unterabschnitten 
mit dem Einsatz von Krankheitserre
gern im bh:,l.:igischen Pflanzenc;chutz. Es 
werden Erfahrungen beim Einsatz von 
Entobakterin und anderen füopräpara
ten V")rgelegt und wird über die Erre
ger von Viruskqmkheiten bel tierischen 
Schädlingen berichtet. Als sehr wertvoll 
ist bei diesem Buch hervorzuheben, da6 
am Schlu6 jeder Arbeit von den Spezia· 
listen z. T. umfar..greiche Literaturanga· 
ben gemacht WE.::den. Das vc.rliegende 
Buch über „Biologische Pflanzenschutz
mittel" ist durch die Vermittlung vieler 
praktischer Erfahrungen und theoreti · 
scher Gedanken für alle im Fflanzen
schutz Tätigen eine interessante und 
wichtige I.ektüre. Eine schnelle Verbrei-

tung in unserer Republik ist zu wün
schen. 

Heinz-Günther BECKER, Potsdam 

o. V.: Probleme der hygienisch-toxiko
logischen · Beurteilung von Pflanzen
schutzmitteln und ihrer Normierung.
1. Aufl., Tag.-Ber. Nr. 144, Berlin, Aka
demie-Ver!., 1976, 102 S., 6 Abb., zahlr.
Tab., Broschüre, 13,- M

-Der vorliegende Tagun'.'5he1icht des
vom 3. bis 9. Februar 19.t', in Klein
machnow durchgeführten int-:rnationa
len Symposiums „Probleme der hygie
nisch-toxikologischen Beurteilung von
Pflanzenschutzmitteln und ihrer Nor
mierung" beinhaltet Vorträge zur Schaf
fung von Voraussetzungen für eine ein
heitliche Bewertung der kontaminier
ten landwirtschaftlichen Produkte in den 
RGW-Mitgliedsländern, insbesondere
für den Handel zwischen den RGW-Län
dern. Sie demonstrieren den Stand in
verschiedenen Ländern und legen me
thodische Probleme der Normierung
von Pflanzenschutz.mitteln, vor allem
auf dem Gebiet der Toleranzfindung,
dar.
Die gehaltenen 10 Vorträge werden in
Deutsch oder Russisch wiedergegeben
und gliedern sich in 3 Themengebiete
auf. Zunächst werden in der Einleitung
die bisher erreichten Ergebnisse auf
dem Gebiet der Entwicklung von Be
stimmungsmethoden für Pflanzenschutz-

81 


